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mit ter Betaßtmg, iß beitänßg 30 eentner fchwer. Stuf
jetem SBagen beßntet ßch ein gegen &y2 ©entner wiegcnter
Botttottötbeit. Sn tiefen Bontonötheiten werten anf 12
SBagett: tie Böde, ©trerfbalfen/ ©erfpfoßen u. f. w. — auf
ten legten 2 SBagen aber jene SBerfjeuge jitgelatett, welche

bei Errichtung aller ©attungen »on Stothbrüdcn erforberttcb

ßnt. — 7) Sebe equipage fann in halbe, Biertet- unt fcfbß

Sldjtef-equipagen getbcitt, mit jeter tiefer Sbeile fetbßßäntig
für ßdj »erwentet werten.— 8) ©ie große Bewegfichfeit
tcö Srainö ergiebt ßch aui ter Bermeitnng atter efpätt-
nigett SBagett; aui ter geringen Belaßung ter beibehaltenen

Bierfpänner; entlieh aui ter betententett erfparmtg an

Sranöportmittefn überhaupt, teren ter nette Brürfentrain um
ein ßarfeö ©ritthetl weniger alö bie hiöher üblichen Srainö
betarf.

/Steoue ber Stettigfeiten.

Sm Beobachter auö ter ößtichen ©d&weij bittet Sentanb
ten Äriegörath/ nodj einmal mit ten Bercuffionögeweh'
ren Halt ju machen/ weit fo eben eine erßntuttg ttt Belgien
bei bet Snfanterie eingeführt wirt, wo ter Süntfanal
»ott oben jum Bufoerfad tireft führt, ©aö fofl nun be*

teutente Bortbeite gewähren, ©ut; aber wir fürchte« «ur,
taß, wenn fo oft Halt gemadjt werten fofl, atö eine neue

erßntttng unt Berbefferuttg auftaucht, tie Suß jum
Haltmachen wieter inö »otle Uebergcwidjt fommen nnt Sttleö

beim Sitten bleiben möchte.

Sn ter ©chweijcrjeitung ßant unlängß ein Strtifel über
eine in Ocßretch eingeführte Berbeffernttg teö gejo-
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mit der Belastung, ist beiläufig S« Centner schwer. Auf
jedem Wagen befindet fich ein gegen sZ/2 Centner wiegender
Pontonstheil. Zu diesen PontonStheilen werden auf 12
Wagen: die Böcke, Streckbalken, Deckpfosten u. s. w. — auf
den letzten 2 Wagen aber jene Werkzeuge zugeladen, welche

bei Errichtung aller Gattungen von Nothbrücken erforderlich
find. — 7) Jede Equipage kann in halbe, Viertel- und felbst

Achtel-Equipagen getheilt, und jeder diefer Theile felbstständig

für fich verwendet werden. — 8) Die große Beweglichkeit
deö Trains ergicbt fich aus dcr Vermeidung aller Sfpän-

nigen Wagen; auö der geringen Belastung der beibehaltenen

Vierspänner; endlich aus der bedeutenden Ersparung an

Transportmitteln überhaupt, deren der neue Brückemrain um
ein starkes Dritthcil weniger als die bisher üblichen Trains
bedarf.

/Revue der Neuigkeiten.

Im Beobachter aus der östlichen Schweiz bittet Jemand
den Kriegsrath, noch einmal mit den Percuffionsgeweh-
ren Halt zu machen, weil so eben eine Erfindung in Belgien
bei der Infanterie eingeführt wird, wo dcr Zündkanal
von oben zum Pulverfack direkt führt. Das foll nun be-

deutende Vortheile gewähren. Gut; aber wir fürchten nur,
daß, wenn fo oft Halt gemacht werden foll, als eine neue

Erfindung und Verbesserung auftaucht, die Lust zum Halt-
machen wieder ins volle Uebergewicht kommen und Alles
beim Alten bleiben möchte.

In der Schweizerzeirung stand unlängst ein Artikel über
eine in Oestreich eingeführte Verbefferung des gezo-
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genen ©ewebrö ä la Deivine. ©ie Slacbrtcbt folt aui
ganj jnoerläßiger Spanb ftin. ©iefer ©tuger febeint aller-

tittgö tem SBilt'feben fräftige Soncurrenj machen ju fönnen.

er hat fühne etgetttbümlictjfeiten, j. B. tie Hälfte teö B«f-
»erö »om ©djweijerßttger; ein ©rittet Suft im Bufoerfarf;
tie 3üge nur Halbfreiö; fein ©ebuß foll ten fcbroeijcrifcöen

jwetmaf an SBirffamfeit (SBeite?) nnt Stichtigfeit übertreffen;
labt ßch beinahe fo fchnell alö eine gemeine Monöquete.

©ie Snfpeftionöberichte über Ut Bnnteöfotttitt-
gettte »ott Sürich, Bern, ©ofothnrn, Bafef, SBaatt, Stenen-

burg nnt Slppenjell St. Stb. »om Sabr 1842 ßnb »om Borort
ten refp. ©tänten jugefebirft worten, nidjt bloß jur Be-
fpiegtung, fontern auch jur Stachachtung.

©er ©roße Statb »on Bern hat ßch bti ter SBaht
jwifdjen ter Slbbaltung oott SBieterhotungöfurfen, unt
ter cincö Sagerö im Sabr 1843, nadjbem ter Stegie»

rmtgöratb bereitö nach ten SBieterhottingöfurfett gegriffen,
Ut 30,000 gr. foßen, für taö Sager ;entfchieten, taö
60,000 gr. foftett wirt. 3t»ar »erlangt taö Berner-©efeg
tieß Sager. ©a inteß feit 7 Sabren mir citteö (1839)
abgehalten wurte/ ßatt trete«/ fo hätte ein ©roßer Statb/
wenn er ßch ttwa bai Mußer einer Sagfagung »orgehaften/

hierin leicht ein netteö, taö ©ewotjnbeitögefeg entterfett nnt
nach ihm ftdj für Stirfjt-Sager beßimmen fönne«. ©o bleibt
immer tie große Majorität, mit ter ter Befajtuß gefaßt
wurte.» ein ebrettjettgniß für Bern unt tie fchwertgeredjtc Südj-
tichfeit feiner heutigen Stegierung/ in ter einfache Santlcme
oft d)e»alcrcöfcr frtmmett/ alö etle regimetttöfähige Männer
tn ten frühem Sabtbunterten (»gl. ». Stott/ Bemerfricgö-
wefett)/ wemt eö tie ^tbuua, ter Militäranßaftct» gatt. ©a
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gene» Gewehrs à Is velvine. Die Nachricht soll aus

ganz zuverläßiger Hand sein. Dieser Stutzer scheint

allerdings dem Wild'sehen kräftige Coneurrenz machen zu können.

Er hat kühne Eigenthümlichkeiten/ z. B. die Hälfte deS Pulvers

vom Schweizerstutzer; ein Drittel Luft im Pulversack;
die Züge nur Halbkreis; sein Schuß soll den schweizerischen

zweimal an Wirksamkeit (Weite?) und Richtigkeit übertreffen;
lädt stch beinahe so schnell alS eine gemeine MouSquete.

Die JnfpektionSbericht e über die BundeSkontin-

gente von Zürich/ Bern/ Solothurn. Bafel/ Waadt/ Neuenburg

und Appenzell A. Rh. vom Jahr IS4S stnd vom Vorort
den resp. Ständen zugeschickt worden/ nicht bloß zur Be-
sxieglung/ sondern auch zur Nachachtung.

Der Große Roth von Bern hat stch bei der Wahl
zwischen der Abhaltung von Wiederholungskursen/ und

der eines LagerS im Jahr l«43/ nachdem der Regie-
rungsrath bereits nach den Wiederholungskursen gegriffen/
die s«,ooo Fr. koste«/ für daö Lager Entschieden/ daö

eoooo Fr. kosten wird. Zwar verlangt das Berner-Gesetz

dieß Lager. Da indeß feit 7 Jahren nur eines (IS89)
abgehalten wurde/ statt dreien/ fo hätte ein Großer Rath/
wcnn er stch etwa daö Muster einer Tagfatzung vorgehalten/
hierin leicht cin neucS/ daS Gewohnheitsgesetz entdecken und
nach ihm sich für Nicht-Lager bestimmen können. So bleibt
immer die große Majorität/ mit der der Beschluß gefaßt
wurde, cin Ehrenzeugniß für Bern und die fchwertgerechte Tüch-
tichkcit seiner heutigen Regierung/ in der einfache Landleute
oft chevalcreskcr stimme«/ als edle regimentsfähige Männer
in den frühern Jahrhunderten (vgl. v. Rodt/ BernerkriegS-
west»)/ wenn eS die Hebung der Militäranstalten galt. Da
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aber atteö Sicht feinen ©chatten haben muß, fo fcbeften jegt
tie muthigen Männer, Ut »or 10 Sabren an ter ©pige ter
Slentemng im Äanton Bem ftanben unt tamatö mit SBort

unb Sbat auch ju einem intettigettten Slnfaffett ter Äriegö-
biltung teö Bememoffö antriebe»/ gleicbfam hinterm Ofen
beroor tiefen Befchtuß ber großen Majorität ter böcbßen

©taatöbehörte/ unt geben tamit eine« temüujigenten
Beweiö, wit »ergängfidj unt eitel taö ©idjtcn unt Sraehte»
teö Menfchett iß (f. Bolföfrennt in einer feiner legten
Stummem). — ©aö Sager wirt in Sbun abgehalten werten unt
auö folgenben Sruppett beftehen: l Slbtheifung ©appeurö,
tie Slrtittericfompagnie« l unt 3 (Sfchiffeli unt gttnf); tie
Äaüafleriefompagttiett l unt 3 (©ietfer nnt Böget); tie
©djarffebügenfornpagniett 7 unt 8 (©feiler nnt ». ©retjerj);
tie Snfanteriebataiflone 1, io unt 12 (gr. ©teinhatter,
Btgter mit Biquercj). ©ie Bataillone werten ohne ten
©tab 600 Äöpfe ßarf fein, tie übrigen SBaffen complet.

Sotafßärfe 2500 Mann, alfo etwaö über tie Hälfte teö legten

eitgenöffifchen Sagerö unt ßärfer alö afle frühem »on

tiefen, ©aö Sager wirt ter Obcrßmitijinfpcftor »on Bern,
eitg. Oberß Simmerli/ fommanbiren.

Beförternttgett. Sm Äanton Bern wurten beförtert:
bei ter Snfanterie/ jum Äommatttanten tcö 12. Sluöjüger-

Bataiflonö.: Major Biquercj; — ju Majoren: tie Hauptleute

S. Wanuel, gr. Stifteö, ©anguiflet, Sllet;. gunf. ©ie

Majore bleiben einßweilen uneingetbeitt. — Bei ter Äaoallerie/

jum Major: Hauptmann Mtefcbcr.

©er alte erjberjog Äarl hat neufieb gefagt, taß «ach

wenige« Sahre« bti btn Slrmeen europa'ö feine antern

Brüden, alö tie Birago'fchen angetroffen werten mür-

ten. Hoffentlich Wirt feine Brophctenebre bureb tie ©cbweij

nicht jn ©djattte gemacht werten.
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aber alles Licht seinen Schatten haben muß/ so schelten jetzt
die muthigen Männer/ die vor lo Jahren an der Spitze der

Aenderung im Kanton Bern standen und damals mit Wort
und That auch zu einem intelligenten Anfassen dcr Kriegs,
bildung deS BernervolkS antriebe»/ gleichsam hinterm Ofen
hervor diesen Beschluß der großen Majorität der hoch,

sten Staatsbehörde/ und geben damit einen demüthigenden

BeweiS/ wie vergänglich und eitel das Dichten und Trachten
deS Menschen ist (s. Volksfreund in einer seiner letzten Num.
mern). — DaS Lager wird in Thun abgehalten werden und

aus folgenden Truppen bestehen: 1 Abtheilung Sappeurs,
die Artilleriekompagnien l und S (Tfchiffeli und Funk) ; die

Kavalleriekompagnien l und S (Dietler und Vogel); die

Scharffchützenkompagnien 7 und S (Gfeller und v. Greyerz) ;
die Jnfanteriebataillone l, l« und IS (Fr. Steinhauer/
Bigler und Piquerez). Die Bataillone werden ohne den

Stab 600 Köpfe stark sein, die übrigen Waffen complet.

Totalstärke SSV« Mann, also etwas über die Hälfte deS letz,

ten eidgenöfsifchen LagerS und stärker alS alle frühern von

diefen. DaS Lager wird der Obcrstmilizinfpektor von Bern/
eidg. Oberst Zimmerli/ kommandiren.

Beförderungen. Im Kanton Bern wurden befördert:
bei der Infanterie/ zum Kommandanten des IS. AuSzüger.

Bataillons: Major Piquerez; — zu Majoren: die Haupt,
leute C. Manuel/ Fr. NikleS/ Ganguillet, Alex. Funk. Die
Majore bleiben einstweilen uneingethcilt. — Bei der Kaval.
lerie/ zum Major: Hauptmann Miescher.

Der alte Erzherzog Karl hat neulich gesagt, daß nach

wenigen Jahren bei den Armeen Europa'S keine andern

Brücken, alS die Birago'schen angetroffen werden wür-

dcn. Hoffentlich wird seine Prophetenehre durch die Schweiz

uicht zu Schande gemacht werden.
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Sn Breußen iß nun tie neue egerjtermethote
teö ©enerattietttenant ». Stobr für tie Snfanterie offtjiett
anempfohlen Worten, ©ie beruht auf tem Brinjip/ taß man

heutigötagö in fürjerer 3eit tem Stefruten mehr, unb für
tett Ärieg mehr atö für tie Barate Baffenteö beibringen
muß. ©aö Sirailliren (tieSägermanöoer) biltet tie
Bafiö teö Unterriebtö. Man marfebirt gleich mit Um
Stefruten nach ten Uebmtgöplägen mit tem ©ewehr unb

plagt ihn ta mit tem ©ewehrtrage« noch gar nicht. Stun

geht'ö hinter Bäume unt antere terfente unt bergente Ser-
raingegenßänte mit tem einjelnen gegen einjettte; er erhält
fo ten erßen Begriff tcö Siraittirenö. ©er nädjße

©chritt führt tann jum gelttiraittiren, erß ohne

Äommanto unt ©ignale. Stebenbei Einübung ter g e fch f o f-
fenett©tettttng (Sinienmanöocr), mit erffärung über tie
Stotbwettbigfeit tiefer gorm. @feict)je»ttg wirt taö Bajo-
netfechtett angefangen. Sn jeter Stube Snßruftion;
nachher tie ©ignale, tie ßngt unt pfeift ter Siefrut mit.
Slbenbö erßattett tie Stefruten ihren Borgefegtett über baö

©eternte Bericht. Beim Siraittirett wirb ter Stefmt ju-
glcich jum Stelen unt Sreffett mit tem ©ewehr
angeleitet; mit tem jerßretttett ©efecht wirt ter gett-
tienß »erbitnten. ©a erß fajließt ter ©arnifonötienß
an. ©er Sttrö tattert 6 SBo che«, ©ie ©acbe iß t« Breußen
bereitö »ietfacb erprobt.

Sn Schweben «nb Storwegen, ter ecbwtii bti Stortettö,
iß auf Befehl teö ©taatöoberbauptö, teö atten BcrnatottC/
ein Somite jttfammengetretett/ ttm eitt j i» fammen hänge tt-
teö ©tjßem jttr Bertheitiguttg teö Steichö jtt Sant
wit jnr ©ee j» entwerfen.
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In Preußen ist nun die neue Exerziermethode
deö Generallieutenant v. Rohr für die Infanterie offiziell
anempfohlen worden. Sie beruht auf dem Prinzip/ daß man

heutigstags in kürzerer Zeit dem Rekruten mehr, und für
den Krieg mchr alö für die Parade Passendes beibringen
muß. Das Tirailliren (dieJägermanöver) bildet die
BafiS des Unterrichts. Man marfchtrt gleich mit dem

Rekruten nach den Uebungsplätzen mit dem Gewehr und

plagt ihn da mit dem Gewehrtragen noch gar nicht. Nun
geht'S hinter Bäume und andere deckende und bergende
Terraingegenstände mit dem Einzelnen gegen Einzelne; er erhält
fo den ersten Begriff deö Tira ill ir enS. Der nächste

Schritt führt dann zum Feldtirailliren / erst ohne

Kommando und Signale. Nebenbei Einübung der g e fchlof-
se ne «Stellung (Linienmanöver)/ mit Erklärung über die

Nothwendigkeit dieser Form. Gleichzeitig wird daö Bajo-
netfechten angefangen. I» jeder Ruhe Instruktion;
nachher die Signale/ die fingt und pfeift der Rekrut mit.
Abends erstatten die Rekruten ihren Vorgesetzten über das

Gelernte Bericht. Bcim Tirailliren wird der Rekrut
zugleich zum Zielen und Treffen mit dem Gewehr
angeleitet; mit dem zerstreuten Gefecht wird der Feld-
dienst verbunden. Da erst schließt der Garnisonsdienst
an. Der Curs dauert s Wochen. Die Sache ist in Preußen
bereits vielfach erprobt.

In Schweden und Norwegen/ der Schweiz des Nordens,,
ist auf Befehl deö Staatsoberhaupts/ des alten Bernadette/
ein Comite zufammengetreten, um ein zusammenhängendes

System zur Vertheidigung des Reichs zu Land
wie zur See zu entwerfen.
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Äürjlich erfcbten im febwäHfcben Wtttnt, einem Blatt
»on hafbofßjieflem dhatafttt, in SBürtemberg, ein Slrtifet,
ter tiejenigen unferer Sefer befonterö intercfßrcn wirt, tie
an ten im Sahrgang 1840 gemachten Borfcbfägcn jtt einer

Stationalißrung ter Uniform ter ©djweijermifijen nähern
Stntheit «ahmen, eö wäre ju betauern, wenn eine Sbee

republifanifcher Statur im monarchifehen Sluötant wieter
eher Slnftattg fänte atö it» ter ©djweij.

'

©er Slrtifel lautet

fo:
©er tentfehe SBaffenrorf. eö iß fürjlich in tie-

fen Blättern in einem Slrtifel auö tem Babifehet» tie Stete

gemefett »ot» einer oeränterten Befteituttg teö Mititärö.
©abei wurte ter SSunfcb anögefprochen, taß wettigßcnö bti
einem unt temfefben beutfeben Buttteöarmeeforpö möglidjß
gleiche Beflcitung eingeführt werten möchte, ©tit wäre
tieß aflertingö/ nod) weit beffer abtr, wenn ter tetttfebe

Ärieger überhaupt mit einem Storf »erfehen wärt, wie ihn
mit einigen Stbänberttttgett aud) ter Bürger tragen fonttte/
fo taß tiefer feinem gewöhnlichen Äfeite nur eine leichte
Stuöjeichttung beijufügett hrauebte, um für ten ©ienß in ter
Santwebr gehörig befleitet ju fein. H'erturdj fönnte ter
ärmliche grarf einmal »erbrängt, temfdje Stationaltracht
eingeführt unt, wai Ut Hauptfacbe unt taö SBidjtigße ift,
bit Sluörüßung einer — afle tüdjtigen jungen Männer/ tie
nicht in ter Sinie flehen — in ßch begreifenten Santwebr
beteutent erleichtert/ übertieß ter leitet bte mit ta noch

beßebettbe Unterfchieb jwifdjen Bürger- mit Äriegerßant
immer mehr attögegtietjet» werte«.

Stlö »or 8 Sabre« ter alte Oberß Hofmeier in ter
hetoetifche» Militär-3citfchrift »orfdjlttg, tett Snfattterißett
taö" ©ewehr im rechten Slrm (nach Slrt ter Unterofftjiere)
ßatt teö finfö gefebttftertett traget» jtt (äffen, ttttt ©ttfottr ihm
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Kürzlich erschien im schwäbischen Merkur, einem Blatt
von halbofsijiellem Charakter, in Wurtemberg, ein Artikel,
der diejenigen unscrer Leser besonders intercssircn wird, die

an den im Jahrgang 1840 gemachten Vorschlägen zn einer

Nationalisirung der Uniform der Schweizermilizen nähern

Antheil »ahmen. Es wäre zu bedauern, wenn eine Idee
republikanifcher Natur im monarchifchen Ausland wieder
eher Anklang fände als in dcr Schweiz.

'

Der Artikel lau-
tet so :

Der deutsche Waffenrock. Es ist kürzlich in die.
sen Blättern in einem Artikel auS dem Badischen die Rede

gewesen von einer veränderten Bekleidung deö Militärs.
Dabei wurde der Wunsch ausgesprochen, daß wenigstens bei

einem und demselben deutschen Bundesarmeckorps möglichst

gleiche Bekleidung eingeführt werden möchte. Gut wäre
dicß allerdings, noch wcit besser aber, wenn der deutsche

Krieger überhaupt mit einem Rock versehen wäre, wie ihn
mit einigen Abänderungen auch der Bürger trage» könnte,
fo daß dieser seinem gewöhnlichen Kleide nur eine leichte

Auszeichnung beizufügen brauchte, um für den Dienst in der

Landwehr gehörig bekleidet zu fein. Hierdurch könnte dcr

ärmliche Frack einmal verdrängt, deutsche Rationaltracht
eingeführt und, was die Hauptsache und das Wichtigste ist,
die Ausrüstung einer — alle tüchtigen jungen Männer, die
nicht in der Linie stehen — in sich begreifenden Landwehr
bedeutend erleichtert, übcrdicß dcr leider hie und da noch

bestehende Unterschied zwischen Bürger, und Kriegerstand
immer mehr ausgeglichen werde».

AlS vor S Jahren der alte Oberst Hofmeier in der

helvetifchen Militär.Zeitschrift vorschlug, den Infanteristen
das Gewehr im rechten Arm (nach Art der Unteroffiziere)
statt dcS links geschulterten tragen zu lassen, und Dufour ihm
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beißimmte, febeint eö toch nicht/ taß tieß in ter ©cbweij
eintrud gemadjt hätte, ©ie greunbe teö BarateeEerjierenö
wußten ftcb »tet mit tem ©egengrunt/ „ter Mitije muffe auf
tem e^ersierplag mit Sfflerlei/ taö heißt affo audj mit
ten <Barateßüdct)en befdjäftigt ttttt jerßreut werten." Seiter
iß tiefe Stnßdjt nun wieter »ot» einem großen monarchifchctt

©taat, Breußen, umgeßoßen Worte«, wo feit tem ©ommer

1842 bei allen Äorpö/ auch jutegt bti ter ©arte/ taö
finfö gefchulterte ©ewehr abgefebafft Worten iß unt
baffelbe redjtö bodj im Slrm nunmehr allein nod) getragen

wirt. SBaö tiefe Steuerung ju bebettten hat, fagt ein

Strtifel in ter attgemeinett Mititär-Seitung mit folgenben SBorten

: „ eberaafö türfte matt / warett tie erfagmannfehaften
erß Slnfangö Slpril eingeßeüt worten, »or Mitte Snti faum

an etwaö Sfntereö atö att taö bfoße ejterjtren, unt ßanb

eine Steoue be»or, »orjugöweife mir an ten Baratemarfcb
benfen; für tie Uebttngen teö getttienßcö/ tcö ©djeibett-
fdjießenö/ teö Siraittirenö im conpirten Serrain tc. blieben

immer nur wenig SBocben übrig, nnb eö betttrfte ter ttner-
börteßen Slnftrengung, um in tiefen ©iettß- unb Slttöbtf-

bttttgöjweigcn nur einige ©icherheit ju erlangen. — SBie

ganj attterö taö Segt! ©ebon feit »tete« SBocben ftnb jegt
(Mitte Suni) bti tett rheinifchett unt weßptjälifcben
Stegimentern tie Stefer»erefmten eittgeßeflt, ttttt taö geübteße

Sluge »ermag jegt it» ter äußern Haftung unt im ©ewehr-

tragen — legtereö taö Kriterium ter Ättnß! — nicht mehr
ten Stcttlittg »ot» tem Slettem ju unterfebetben.. ©ie eger-
jirpläge in ten ©amifottett ßnt »erötet/ tafür tnmmeltt aber

tie Bataillone ftdj auf ihre« auöwärtigctt Uebungöptägen
im geft nnt SBalt htrum, machen weite Ucbungömärfche,
üben ten gelttienß bti Sag ttnt Stacht, wietmen tem Sfet-
fchießen tie gehörige Muße nnt ©rüntlichfeit/ nnt fehen

an ten heitern ©eßdfjtcm ihrer ©oltaten, wit an teren
Slgilität, »on ter man fonß feine Sthnnttg hatte, taß tiefe
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beistimmte, scheint eö doch nicht, daß dieß in der Schweiz
Eindruck gemacht hätte. Die Freunde des Paradeexerzierens

wußten stch viel mit dem Gegengrund, „der Milize müsse auf
dem Exerzierplatz mit Allerlei, daö heißt also auch mit
den Paradestückchen beschäftigt und zerstreut werden." Leider
ist dicse Ansicht nun wieder von einem großen monarchische»

Staat, Preußen, umgestoßen worden, wo seit dem Som,
mer IS4S bei allen KorpS, auch zuletzt bei der Garde, daS

links geschulterte Gewehr abgeschafft worden ist und das.

selbe rechtS hoch im Arm nunmehr allein noch getragen
wird. WaS diese Neuerung zu bedeuten hat, sagt ein Ar.
tikel in der allgemeinen Militär-Zeitung mit folgenden Worten

: „ Ehemals durfte man, waren die Erfatzmannschaften

erst Anfangs April eingestellt worden, vor Mitte Juli kaum

an etwas Anderes alS an daö bloße Exerziren, und stand

eine Revue bevor, vorzugsweise nur an den Parademarsch

denken; für die Uebungen des FelddiensteS, deö

Scheibenschießens, deö Tiraillirens im eoupirten Terrain ic. blieben

immer nur wenig Wochen übrig, und eö bedurfte der uner-
hörtcsten Anstrengung, um in diesen Dienst- und Ausbil-
dungszweigcn nur einige Sicherheit zu erlangen. — Wie
ganz anders das Jetzt! Schon seit vielen Wochen sind jetzt

(Mitte Juni) bei den rheinischen und westfälischen
Regimentern die Reserverekruten eingestellt, und das geübteste

Auge vermag jetzt in der äußern Haltung und im Gewehr-

tragcn — letzteres daö Criterium der Kunst! — nicht mehr
dcn Neuling von dem Aeltern zu unterscheiden.. Die Exer-
zirplatze in den Garnisonen sind verödet, dafür tummeln aber

die Bataillone sich auf ihren auswärtigen UcbungSplätzen

im Feld und Wald herum, machen weite UebungSmärfche,
üben den Felddienst bei Tag und Nacht, wiedmen dem

Zielfchießen die gehörige Muße «nd Gründlichkeit, und sehen

an de« heitern Gesichtern ihrer Soldaten, wie an deren

Agilität, von der man sonst keine Ahnung hatte, daß diese
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Strt teö Äriegöübungöbetrtcbö mehr geeignet ift, friegöbraudj-
batt Sruppen ju bilten/ atö jene, tie auf fcbön geebneten
egerjirplägen wobt ihre Srittmpbe feierte, aber auch auö
tem ©oltaten fetten mehr afö eine Baratcmafchine machte."

©aö neue Beffeitungöftjßem bat nun auch it»

Breußen tie äßbetifdjen Betenfen tcö Äönigö übertotttiten
unt wirt bei ter Strmee eingeführt. Sn Ocßrcidj iß tie
©adje ernßfieh angebahnt. S" gr anf reich »öllig ent-
fehictett. ©er grarf (habit, Äteit, Schnippet tc.) iß gänj-
lich abgefajafft, ter Storf (Ueberrorf) in allen SBaffen »om
Äriegöminißer alö eine, auch ten Äapttt erfegettte
Äieitttng anbefohlen. — Bleibt tie Sagfagung bti ihrem
aft-ebrbaren SBi'oerwiflen gegen Steuerung unt läßt tett, trog
ter bittenten eibgenöffifeben MititärgefeUfdjaft/ tie faum
angehört wurbt, gefaßte» neuen entfdjfuß/ eö beim Sitten *)
ju befaffen ttidjt balt »craften, fo wirt ftdj »ielleicht in nidjt
langer Seit taö Stütjrettbe erlebet»/ taß neben ten jiemlid)
fpießbürgerlid) auöfebentett faloppiget» Ueberrorf-Smppen ter
europäifdjen Monarchien tie ©ehwcijermilij anfmarfdjirt /
eitt ettcö Bilt ter Sreue gegen napoleottfctje grarfjeit (er
felbß trug freilich fing unt bequem atlermeiß ten Ucberrod
Uttt fOjämt fid) teffen felbß attf ter Colonne de Vendöine
nicht) — ein martiafifet) fttrjgcfehttitteneö Äorpö mit acht-
folbatifdjer Miene gegen tie franjöfifcben, ößrcictjifdjett/
prettßifchen jc. Sanbmebrbattfen. Stübrettb war auch taö
SBort jeneö Mitgtietö ter Sagfagung/ taö uttlängß über ein
neueö Äopfbetcrfungömotefl äußerte: taö fei weter Sfdjafo/
nodj Helm/ noch Hnt — ja nidjt cittmat ©ehlafmüge! ©er
geißrcidje einfafl trug wohl jur rafdjertt Bcfcitigung ter
ganjen ©adje bti. Slber iß'ö ta ttidjt gegangen, wit oft
mit Saillans, teren ©djimmer — eitt ©chimmer iß mit weiter

nichtö?.
1) SBobl tem ©oftaten-Äopfterfet/ ter feine —©ehlafmüge,
2) wobt tem, ter, wenn er etwaö Steueö fein fofl, ntdjtö —

Stlteö iß! — ©ic Äcpi'ö ter granjofen j. B. ßnt andj afle
jene „SBeber."

*) 2>enn bai finb tfjre Steuerungen.
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Art deö KriegSübungSbetricbS mehr geeignet ist/ kriegSbrauch-
bare Truppen zu bilde«/ als jene, die auf fchön geebneten
Exerzirplätzen wohl ihre Triumphe feierte/ aber auch auS
dem Soldaten fetten mehr alö eine Paradcmafchine machte."

DaS neue Bekleidungöfystem hat nun auch in
Preußen die ästhetischen Bedenken deö Königs überwunden
und wird bei der Armee eingeführt. In Oestreich ist die
Sache ernstlich angebahnt. In Frankreich völlig
entschieden. Der Frack (Ksbit, Kleid, Schnippe! zc.) ist gänz-
lich abgeschafft, der Rock (Ueberrock) in allen Waffen vom
Kriegsminister als eine/ auch den Kaput ersetzende
Kleidung anbefohlen. — Bleibt die Tagsatzung bei ihrem
alt-ehrbaren Widerwillen gegen Neuerung und läßt den, trotz
der bittenden eidgenössischen Militärgesellschaft/ die kaum
angehört wurde, gefaßten neuen Entschluß, eö bcim Alten *)
zu belassen nicht bald veralte«/ so wird sich vielleicht in nicht
langer Zeit daö Rührende erlebe«/ daß neben den ziemlich
spießbürgerlich aussehenden saloppigen Ucberrock-Truppen der
europäischen Monarchien die Schweizermiliz aufmarschirt/
ei« edleS Bild der Treue gegen napoleonsche Frackzeit (cr
selbst trug freilich klug und bequem allermeist den Ueberrock
UNd schämt sich dessen selbst auf der colonne cle Venäüine
nicht) — ein martialisch kurzgeschnittenes KorpS mit ächt-
soldatischer Miene gegen die französifchen, östreichifche«/
preußischen ic. Landwehrhaufcn. Rührend war auch das
Wort jenes Mitglieds der Tagfatzung/ daS unlängst über ein
neues Kopfbedeckungsmodell äußerte: das sei weder Tschako/
noch Helm, noch Hut — ja nicht einmal Schlafmütze! Dcr
geistreiche Einfall trug wohl zur rafchern Beseitigung der
ganzen Sache bei. Abcr ist'S da nicht gegangen/ wie oft
mit Ssillans, deren Schimmer — ein Schimmer ist und weiter

nichts?,
1) Wohl dcm Soldaten-Kopfdcckel/ dcr kcinc—Schlafmütze/
2) wohl dem, dcr, wenn er etwas Neues fein foll, nichts —

AtteS ist! — Dic Kcpi's dcr Franzofcn z. B. sind auch alle
jene „Weder."

') Denn das sind ihre Neuerungen.
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